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Luftung in 6ffentlichen Geb&uden

I. Zusammenfassung der Motion

Die kantonale Energiegesetzgebung sieht vor, dass die Neubauten des Staats und der Gemeinden
das Minergie-P-Label erlangen oder gleichwertige Kriterien erfiillen missen. Gestlitzt auf diese
Grundlage verlangt das Amt flir Energie AfE insbesondere fir die Schulzimmer von Schulgebauden
eine automatische Liftung, die einen wesentlichen Teil der Liiftung gewahrleistet, wéhrend eine
zusatzliche Fenster6ffnung im Liftungskonzept nur am Rande erwahnt wird.

Diese Anlagen haben einen Einfluss auf den Energieverbrauch und funktionieren letztlich nur
zeitweise, da zum Beispiel die Schulzimmer einer Schule in der Regel nur einen kleinen Teil des
Tages benutzt werden. In diesen Fallen sollte es mdglich sein, mit den Benutzern eine
Liftungscharta zu vereinbaren, damit sie den grossten Teil der Raumliftung durch Offnen der
Fenster gewahrleisten konnen. Dieser Grundsatz wird jedoch vom AfE nicht als gleichwertig mit
Minergie-P akzeptiert. Ausserdem vertritt das AfE die Meinung, dass die Luftqualitat bei
Standardnutzung nicht den geltenden Normen entsprechen kann, wenn sie grésstenteils vom guten
Willen der Benutzer abhangt.

Die Verfasser der Motion gehen damit nicht einig und vertreten die Ansicht, dass geméss Gesetz
die Gleichwertigkeit zum Minergie-Label unter Beriicksichtigung des menschlichen Faktors
anerkannt werden sollte, sofern eine Liftungscharta existiert. Fur die Verfasser der Motion muss
zwischen den Zielen und den Mitteln, um sie zu erreichen, unterschieden werden. Die Energiewerte
und die Luftqualitat sind vorgeschrieben, wahrend den Bauherren freigestellt bleibt, auf welche
Weise sie diese Werte erfullen. Die gewéhlte Losung kann genauso effizient sein wie die in den
technischen Normen vorgesehenen Methoden.

Deshalb zielt die vorliegende Motion darauf ab, den Artikel 5 Abs. 3 des kantonalen
Energiegesetzes (EnGe) zu &ndern und einen neuen Absatz 3bis einzufiigen und zwar mit dem
folgenden Wortlaut:

Artikel 5 Abs. 3 Alle neuen oder vollstandig renovierten 6ffentlichen Bauten miissen den
Qualitatskriterien flr die Erlangung eines Labels, die im Ausfiihrungsreglement festgelegt werden,
oder gleichwertigen Kriterien entsprechen.

Artikel 5 Abs. 3bis NEU:

Bei der Prufung der Gleichwertigkeit mit den fiir die Labels vorgesehenen energetischen Werten und
technischen Normen gemass Ausfiihrungsreglement wird die Benutzung des Gebaudes durch seine
Benutzer gemass einer Benutzungscharta voll und ganz beriicksichtigt.
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[l. Antwort des Staatsrats

Einleitend weist der Staatsrat auf einen besonderen Aspekt hin, der bei der Besprechung dieser
Motion in den Vordergrund treten konnte. Denn das Thema betrifft neben der rein energetischen
Frage ganz direkt zwei relativ heikle Punkte: die Gesundheit der Kinder, der Studierenden und des
Lehrpersonals sowie den Beitrag, den die Benutzer eines Gebdudes leisten kdnnen, damit das
Geb&ude bei Standardnutzung die geltenden Normen und gesetzlichen Anforderungen erfillt.

Aufgrund dieser Bedeutung wurde Rechtsanwalt Dr. jur. Jean-Michel Brahier, Lehrbeauftragter an
der Universitat Freiburg von den zustédndigen Dienststellen des Staats Freiburg mit einem
Rechtsgutachten beauftragt. Dieses kann inzwischen auf der Website des Amts fur Energie (AfE)
abgerufen werden (www.fr.ch/afe > Leistungen > Gesetzesgrundlagen > Dokumente zum Thema.
Das Rechtsgutachten wurde zudem im Newsletter 2020 _01 des Instituts fur schweizerisches und
internationales Baurecht unter www.unifr.ch/baurecht verdffentlicht. Die vorliegende Antwort
sttzt sich namentlich auf die Resultate dieses Gutachtens.

1. Zusammenfassung

Die aktuellen Freiburger Bestimmungen beachten die Empfehlungen des BAG. Sie verlangen die
Ausarbeitung eines Konzepts flr eine automatische Luftung, das den geltenden technischen
Normen entspricht. Ein derartiges Konzept gewahrleistet, dass die Anforderungen an die
Luftqualitat eingehalten werden, dass es keine Gesundheitsrisiken fiir die Schiillerinnen und Schiiler
sowie die Lehrpersonen gibt und dass die Benutzer einen angemessenen Komfort geniessen.

Wird die Motion hingegen angenommen, kann dies nicht mehr gewéhrleistet werden. Denn:

(1) Es konnte nie nachgewiesen werden, dass regelméassiges manuelles Fensterdffnen gestutzt auf
eine Liftungscharta und erganzt durch eine mechanische Grundliftung mit geringem Luftwechsel
ausreicht, um eine geniigende Luftqualitdt zu gewahrleisten. Diese Behauptung wird durch die
Resultate aller jungsten auf dem Gebiet durchgefihrten Studien und Messungen widerlegt.

(2) Die Tatsache, dass die Schulzimmer nur «einen kleinen Teil des Tages intensiv genutzt werden»
rechtfertigt es nicht, die mechanischen Liftungsanlagen zu begrenzen. Um dieser Logik zu
entsprechen, konnte der Heizbedarf auch reduziert werden, da die Schulzimmer nur einen Teil des
Tages benutzt werden und nur wahrend der Unterrichtszeit. In dem Fall wirde es genligen, wenn
sich die Schulerinnen und Schiiler sowie die Lehrpersonen wéhrend der Unterrichtszeit warm genug
anziehen. Eine derartige Folgerung ist ausgeschlossen: Der Staat und die Gemeinden sind
zustandig, den Schilerinnen und Schilern die bestmdglichen Lernbedingungen zu bieten und dies
insbesondere, wenn sie die R&ume «intensiv nutzen». Die Anforderungen der SIA-Normen richten
sich im Ubrigen nicht nach der «Nutzungsdauer».

(3) Die SIA-Normen werden von allen Akteuren im Baugewerbe, von den Kantonen und vom Bund
als Referenzrahmen anerkannt. Sie dienen als Grundlage auf juristischer Ebene (vgl. TC FR 602
2011-107 Erw. 4 und 10). Artikel 52 Abs. 2 RPBR verweist ausdriicklich auf die technischen
Normen von Fachorganisationen wie dem Schweizerischen Ingenieur- und Architektenverein (SIA).
Diese Normen sind Bestandteil des 6ffentlichen Rechts. Daraus folgt, dass die in diesen Normen
vorgesehenen Anforderungen und namentlich jene an den CO?-Gehalt in der Norm SIA 382/1 und
jene an den Aussenluft-VVolumenstrom pro Person im Merkblatt SIA 2024 Bestandteil des
Baurechts sind und dass nicht davon abgewichen werden kann. Der in Artikel 11 Abs. 1 EnGe
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erwahnte Stand der Technik wird durch diese Normen umgesetzt. Diese Werte sind es, die erreicht
werden mussen, damit das Gebaude dem Stand der Technik entspricht. Aufgrund der technischen
Studien und der Empfehlungen des BAG ist der Staatsrat der Meinung, dass diese Anforderungen
nicht mehr erfillt werden kénnen, wenn die Vorschlage der Motion umgesetzt werden.

(4) Die Verfasser der Motion fuhren an, dass die mechanischen Liftungsanlagen den
Energieverbrauch erhthen (graue Energie und Energieverbrauch fiir den Betrieb). Diesbeziglich ist
aber darauf hinzuweisen, dass es ohne Luftungsanlage notig ist, tber die Fenster zu liiften, und dass
in diesem Fall keine Warmertickgewinnung erfolgen kann. Demgegentiber kdnnen Liftungsanlagen
mit einer Warmeruckgewinnung ausgestattet werden, die dazu beitragen kann, den Energiebedarf
des Geb&udes zu senken.

Aus wirtschaftlicher Sicht bestatigt die Norm SIA 382/1 die oben stehenden Erlauterungen, denn
sie legt Folgendes dar: « Bei Systemen mit kleinen Druckverlusten und guten Wirkungsgraden der
Warmeriickgewinnung und der Luftférderung ist in den meisten Fallen die mechanische Luftung
energetisch besser als die Fensterliftung» (RZ 4.2.2.8); und: « Bei unsachgemasser Fensterliftung
ist der Energieverbrauch stark erhéht (Dauerliftung mit gekippten Fenstern) oder die Luftqualitat
ungentigend (kein ausreichender Luftaustausch mit geschlossenen Fenstern) » (RZ 4.2.2.9).

2. Minergie kurz erklart
2.1. Ziele und Bedeutung des Minergie-Labels

Minergie ist ein Schweizer Baustandard flr neue und modernisierte Gebdude. Die Marke wird von
der Wirtschaft, den Kantonen und dem Bund gemeinsam getragen und ist vor Missbrauch
geschutzt. Zusammen mit dem Gebédudeenergieausweis der Kantone (GEAK), dem Standard
Nachhaltiges Bauen Schweiz (SNBS) und den 2000-Watt-Arealen gehdrt Minergie zur
Gebdudelabelfamilie der «Vision fur den Gebaudepark Schweiz 2050» des Bundesamts fiir Energie
(BFE). Diese Labels leisten einen moglichst grossen Beitrag zu den Zielen der Energie- und
Klimapolitik und der Strategie Nachhaltige Entwicklung.

Das Minergie-Label wird vom Minergie-Verein getragen, dessen Vorstand aus Vertreterinnen und
Vertretern der Kantone, der Wirtschaft, der Fachorganisationen im Baugewerbe und des Bundes
besteht. Den Vorsitz hat ein Staatsrat, der VVorstandsmitglied der Konferenz kantonaler
Energiedirektoren (EnDK) ist.

Im Zentrum des Minergie-Labels steht der Wohn- und Arbeitskomfort der Gebdudenutzer sowie die
Energieeffizienz, die Qualitat und die bestmdgliche Erhaltung des Liegenschaftswerts. Der Komfort
wird unter anderem durch eine hochwertige Gebaudehiille und eine systematische Lufterneuerung
ermdglicht. Minergie-Bauten zeichnen sich zudem durch einen sehr geringen Energiebedarf, einen
Anteil an selbst produzierter Energie und einen mdglichst hohen Anteil an erneuerbaren Energien
aus. Im Ubrigen richtet sich die Dimensionierung eines Minergie-Gebaudes (Standardnutzung,
Warmehulle, Haustechnik) nach den geltenden SIA-Normen.

Die Marke umfasst drei Gebaudelabels: Minergie, Minergie-P und Minergie-A. Die Labels wurden
im Hinblick auf die Einflihrung der neuen Labels Anfang 2017 umfassend Uberarbeitet und
entsprechen nun den Bestimmungen der neuen Energiegesetzgebung in allen Kantonen (gemass
MuKEn 2014). Minergie sorgt fur die Qualitatssicherung in der Planungs-, Bau- und Betriebsphase.
Die drei Gebdudestandards Minergie, Minergie-P und Minergie-A stellen sicher, dass bereits in der
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Planungsphase hochste Qualitat und Effizienz angestrebt werden. Die Labels kdnnen mit
Zusatzprodukten kombiniert werden. So werden etwa mit dem Zusatz ECO die beiden Themen
Gesundheit und Baudkologie bertcksichtigt.

Die baulichen Voraussetzungen von Minergie sind im Grossen und Ganzen die folgenden: eine
ausgezeichnete Warmebhiille, ein Heizsystem, das erneuerbare Energien nutzt, eine kontrollierte
Liftung und die Produktion von Solarstrom. Bei Minergie-P liegt das Gewicht auf der Qualitat der
Waérmehtille, wéhrend bei Minergie-A die Eigenproduktion von Energie, beispielsweise mit einer
Photovoltaikanlage, im VVordergrund steht.

2.2. Minergie-Label und Fensterluften

Die Behauptung, dass «es in einem Minergie-Gebaude nicht mdglich ist, die Fenster zu 6ffnen » ist
nicht korrekt. Ganz im Gegenteil ermuntert Minergie zum Fensterdffnen, wenn das Gebaude nicht
mehr geheizt wird und die Wetterverhaltnisse dies zulassen.

An dieser Stelle sei daran erinnert, dass das Luftungskonzept, das fur die Erteilung des Labels
verlangt wird, einen guten Komfort, eine gute Luftqualitit und einen reduzierten Energieverbrauch
ermdglichen muss und dies insbesondere, wenn die Wetterverhéltnisse die Benutzer nicht dazu
anregen, die Fenster zu 6ffnen, etwa im Winter, bei Regenwetter, Wind und/oder Schneefall. Aber
auch dann ist das Fensteroffnen stets moglich, auch wenn es nicht zwingend notwendig ist, da die
Qualitat der Innenluft bereits sichergestellt wird.

Falls also ein Gebdude mit Fenstern ausgestattet wird, die nicht gedffnet werden kénnen, dann
entspricht dies dem Wunsch der Bauherrin bzw. des Bauherrn, seiner Architektin bzw. seines
Architekten oder seiner Planerin bzw. seines Planers, keinesfalls aber einer Minergie-Anforderung.

2.3. Kontrollierte Luftung und tberhitzte Gebaude

Eine weitere haufig gehdrte Behauptung lautet, dass «es in einem Minergie-Gebaude zu heiss ist».
Diese Behauptung entbehrt jedoch jeglicher Grundlage, denn sie basiert hauptséchlich auf der
Unkenntnis der Baustandards und der baulichen Massnahmen bei der Gebaudeplanung.

In der Tat muss fir jedes Gebéaude, ob Minergie oder nicht, ein Konzept fir den sommerlichen
Warmeschutz nach den geltenden Normen ausgearbeitet werden. Das Gebaude muss namentlich
mit einer geeigneten Gebaudehiille, mit einem Sonnenschutz, mit Offnungsmaglichkeiten und als
letzte Massnahme mit einer mechanischen Kithlung ausgestattet werden. Eine kontrollierte Luftung,
wie sie von Minergie verlangt wird, dient einzig dazu, die Qualitéat der Innenluft zu gewabhrleisten,
und ist nicht in der Lage, grosse Warmemengen zu evakuieren. Wenn also das Gebaude Uberhitzt,
dann ist das in der Regel auf einen Planungsfehler, eine schlechte Nutzung des Sonnenschutzes oder
auf ein technisches Problem zurlickzufuhren, aber keinesfalls auf die Minergie-Anforderungen.

3. Kantonale Energiegesetzgebung
3.1. Vorbildrolle des Staats und der Gemeinden

Seit der Einflihrung des kantonalen Energiegesetzes (EnGe) im Jahr 2000 verlangt der Gesetzgeber,
dass der Staat und die Gemeinden im Energiebereich mit gutem Beispiel vorangehen, insbesondere
was den Bau und den Betrieb ihrer Geb&ude betrifft. Die erste Version von Artikel 5 Abs. 3 EnGe,
die dem Grossen Rat im Jahr 2000 mit dem Gesetzesentwurf vorgelegt wurde, verlangte, dass die
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offentlichen Gebdude den «im Ausflihrungsreglement festgehaltenen Kriterien entsprechenx». Bei
der Besprechung des Entwurfs wurde der Wortlaut jedoch gedndert und zwar infolge der Motion
von Grossrat Jean-Noél Gendre «Forderung des Minergie-Standards in den Gebduden». Mit der im
Juni 2000 verabschiedeten Fassung wurde ein Verweis auf ein Label eingefuhrt, denn der fragliche
Artikel schreibt fir 6ffentliche Gebdude vor, dass sie: «bestimmten Qualitatskriterien entsprechen;
diese Kriterien werden im Ausfihrungsreglement umschrieben».

Wie im erwahnten Rechtsgutachten hervorgehoben, hatte der Gesetzgeber die Absicht, das
Minergie-Label gesamthaft vorzuschreiben und nicht nur einzelne Kriterien davon. Bei der
Besprechung im Grossen Rat wurde dargelegt, dass die Qualitatskriterien die Anwendung des
Minergie-Standards bedeuteten, doch da es sich um ein privates Label handelte, kdnne es im Gesetz
nicht namentlich genannt werden, sondern nur im Ausfuhrungsreglement. Die Berlcksichtigung des
Minergie-Labels ermdglichte es, die in Artikel 5 Abs. 2 EnGe erwahnte Forderung «bei
Energiekonzepten [...] mit gutem Beispiel voranzugehen» umzusetzen.

Gestutzt auf diese gesetzliche Befugnis hat der Staatsrat im Marz 2001 Artikel 23 Abs. 1 EnR
verabschiedet:

Neue oder vollstéandig renovierte, vom Kanton erstellte oder subventionierte 6ffentliche
Bauten missen den Kriterien zur Verleihung des Minergie-Labels gemass Reglement zur
Nutzung der Qualitatsmarke Minergie des Vereins Minergie entsprechen.

Da eine kontrollierte Liiftung integrierender Bestandteil der Kriterien fur das Minergie-Label ist,
wurde sie fur alle neuen 6ffentlichen Gebéaude vorgeschrieben, wenn auch unter VVorbehalt von
Ausnahmeféllen (geschutzte Bauten; Bauten, deren Nutzungszweck die Anwendung eines
Energiestandards nicht rechtfertigt, wie zum Beispiel ein Fahrzeugdepot; renovierte Gebaude, bei
denen der Einbau einer kontrollierten Luftung uniuiberwindbare Probleme schaffen wirde;
renovierte Gebaude, bei denen die Mehrinvestition unverhéltnisméssig hoch waére.

3.2. Gesetzesrevision 2013: Minergie-P, Minergie-A oder gleichwertige Kriterien

Im Jahr 2013 wurde bei der Revision der Energiegesetzgebung der Begriff der Vorbildrolle des
Staats und der Gemeinden verstarkt, indem vorgeschrieben wurde, dass beim Bau von 6ffentlichen
Gebduden die Kriterien zur Verleihung des Minergie-P oder Minergie-A-Labels eingehalten werden
mussen. In seiner Botschaft an den Grossen Rat erwahnte der Staatsrat diesbeziiglich Folgendes:

« Das Energiereglement wird mit der Vorschrift erganzt werden, dass die Kriterien, die die
Gebaude erflillen missen, je nach der technischen Machbarkeit den Anforderungen von Minergie-P
oder Minergie-A entsprechen. Je nach Zweckbestimmung, Konfiguration und Standort des
Gebaudes mussen entweder die Anforderungen von Minergie-P oder von Minergie-A eingehalten
werden». Bei der Verabschiedung dieser Revision hat der Berichterstatter noch darauf hingewiesen,
dass «Artikel 5 Abs. 3 EnGe bedeutet, dass alle dffentlichen Gebaude den Minergie-P- oder
Minergie-A-Standard erfiillen missens.

In der Folge hat der Staatsrat Artikel 23 EnR angepasst, damit er ausdriicklich die Anwendung der
Kriterien des Minergie-P- oder Minergie-A-Labels verlangt. Der am 1. Januar 2015 in Kraft
getretene Erlasstext lautete wie folgt:

Neue oder vollstandig renovierte 6ffentliche Bauten missen den Kriterien zur Verleihung
des Minergie-P®- oder Minergie-A®-Labels gemass dem Reglement zur Nutzung der
Qualitatsmarke des Vereins Minergie oder gleichwertigen Kriterien entsprechen.
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Der Zusatz «oder gleichwertige Kriterien» wurde nachtraglich hinzugefligt und befand sich nicht in
der urspriinglichen Fassung von Artikel 23 Abs. 1 EnR. Er wurde weder in den Diskussionen des
Grossen Rats noch in der Botschaft des Staatsrats zur Anderung des EnGe erwahnt. Er wurde vom
Staatsrat infolge der Stellungnahme verschiedener Unternehmen und Fachpersonen im Baugewerbe
direkt eingefligt. Diese verlangten namentlich, dass es nach den Grundsatzen des 6ffentlichen
Beschaffungswesens mdglich bleiben sollte, alle Anforderungen von Minergie zu erfillen, ohne
dass das Verfahren fir die Erlangung des Labels durchlaufen werden muss. Die Ergdnzung mit dem
Begriff der Gleichwertigkeit entspricht folglich dem Bestreben, den kiinftigen Bauherren kein
bestimmtes Label vorzuschreiben, sondern ihnen einen gewissen Handlungsspielraum zu lassen.

Damit wurde aber nicht beabsichtigt, die Anforderung abzuschwdéchen, die zuvor im Reglement
ausdrucklich erwéhnt wurde. Der Gesetzgeber wollte die Qualitdtsanforderungen, die an 6ffentliche
Gebaude gestellt werden, nicht senken. Mit dem Zusatz wurde einzig bezweckt, den Bauherren
einen ausreichenden Handlungsspielraum zu geben, sofern das Resultat genauso zufriedenstellend
ist, wie wenn das Geb&ude den Minergie-Standard erfillt hatte. Um als gleichwertig anerkannt zu
werden, missen die anstelle des Minergie-Standards umgesetzten Kriterien ein genauso
energieeffizientes Geb&ude und den gleich hohen Komfort ermdglichen, wie wenn das Gebdude das
Minergie-Label erhalten hatte.

Deshalb anerkennt das AfE die Einhaltung der folgenden Mindestanforderungen als «gleichwertig»:

> eine Gebdudehllle, die die Zielwerte der Norm SIA 380/1 einhilt, was ungeféhr den
Anforderungen an ein Minergie-P-Gebdude entspricht;

> eine Warmeerzeugungsanlage, die hauptséchlich erneuerbare Energien nutzt, wobei diese
Anforderung bereits durch eine andere Bestimmung gestellt wird;

> ein Luftungskonzept, das die Luftqualitat im Sinne der geltenden Normen bei Standardnutzung
gewahrleistet;

> eine photovoltaische Solaranlage, die den Anforderungen des Minergie-Standards entspricht.
Diese Anforderung gilt seit dem 1. Januar 2020 fur (6ffentliche und private) Neubauten aufgrund
der Anderung des Energiegesetzes vom Juni 2019.

Mit Blick auf die genauen Anforderungen des Minergie-P-Labels stellt der Staatsrat fest, dass der
Ausdruck «oder gleichwertige Kriterien» bereits sehr flexibel angewendet wird.

3.3. Préazisierungen anlasslich der Revision von 2020

Der Staatsrat hat in seiner Antwort auf die im Mai 2019 eingereichte Anfrage von Grossrat Pierre-
André Grandgirard und Grossratin Nadia Savary-Moser namentlich erwéhnt, dass er das EnR
anpassen wird, um darin die «gleichwertigen Kriterien» im Sinne von alt Artikel 23 EnR zu
prazisieren. So sieht der neue Artikel 36 EnR folgendes vor:

Anwendung des Minergie-P- oder Minergie-A-Standards

! Neue oder vollstandig renovierte dffentliche Bauten miissen den Kriterien zur Verleihung des
Minergie-P®- oder Minergie-A®-Labels gemass dem Reglement zur Nutzung der Qualitatsmarke
des Vereins Minergie oder gleichwertigen Kriterien entsprechen.
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Z Zusétzlich zu den Grundsatzen nach Artikel 35 dieses Reglements gelten die folgenden kumulativen

Kriterien als gleichwertig mit den Kriterien fir die Erteilung des Minergie-P- oder Minergie-A-

Labels:

— Die Gebaudehiillteile entsprechen mindestens den Zielwerten der Norm SIA 380/1.

— Ein Konzept flr eine automatische Lufterneuerung gemass den geltenden Normen, das heisst
gemass der Norm SIA 180, der Norm SIA 382/1 und deren Merkblatt SIA 2024, wird erstellt.

— Die Raumluft halt mindestens die Werte fiir eine «massige Luftqualitat» im Sinne der Norm SIA
382/1 ein.

¥ Ausnahmen kénnen gewahrt werden fir:

— geschutzte Bauten;

— Bauten, deren Nutzungszweck die Anwendung eines Energiestandards nicht rechtfertigt, wie zum
Beispiel ein Fahrzeugdepot;

— renovierte Gebdude, bei denen der Einbau einer kontrollierten Liftung uniiberwindbare
Probleme schaffen wiirde;

— renovierte Gebdude, bei denen die Mehrinvestition unverhaltnismassig hoch ware.

Die Gesetzesanderung von 2020 zielte darauf ab, zu klaren, was mit dem Minergie-P- oder dem
Minergie-A-Label als gleichwertig gilt und zwar insbesondere in Bezug auf die Raumluftqualitét
und das Konzept flr die automatische Liftung. So gewéhrleisten Absatz 2 Bst. b und ¢ in
offentlichen Gebduden eine Raumluft, die mindestens von massiger Qualitét ist, dies unter
Beachtung der geltenden Normen und unter Wahrung einer gewissen Gleichwertigkeit mit dem
Minergie-Standard.

So erwahnt Artikel 36 Abs. 2 Bst. ¢ EnR die Anforderungen der Norm SIA 382/1 und der
Verordnung 3 zum Arbeitsgesetz (ArGV3 — Gesundheitsschutz), denn er verlangt, dass die
Raumluft «mindestens die Werte flr eine massige Luftqualitat im Sinne der Norm SIA 382/1»
einhélt. Folglich sollte ein CO,-Gehalt von 1000 ppm grundsatzlich als Planungswert dienen, wobeli
Spitzenwerte von bis zu 1400 ppm (RALS3) zuléssig sind. Diese Lésung entspricht den
Empfehlungen des Bundesamts flir Gesundheit (BAG) im Dokument «Lftungsplanung bei
Schulhausneubauten und -sanierungen — Informationen und Empfehlungen fir Bauherren». In
diesem Dokument wird folgende Empfehlung abgegeben: «Fir gesunde Raumluft und gute
Lernbedingungen soll der CO,-Pegel in Schulraumen stets unterhalb von 1400 ppm liegen».

Absatz 3 Bst. ¢ ermdglicht es, bei einer Gebaudesanierung von der Anforderung abzuweichen.
Dieser Grundsatz ist jedoch nicht neu, denn er befand sich bereits in fritheren Versionen des
Reglements.

Das aktuelle Reglement stitzt sich also auf die jungsten wissenschaftlichen Daten und setzt sie um.
4. Vorgeschlagene Minergie-Aquivalenz
4.1. Pramisse

Die Verfasser der Motion schlagen vor, die mechanischen Liftungsanlagen (mechanisches
Grundluftungssystem) zu begrenzen, oder gar wegzulassen, um das Hauptgewicht auf die manuelle
Liftung durch die Benutzer gestutzt auf eine Liftungscharta zu legen. Sie halten diese Losung als
gleichwertig «mit der Energieeffizienz, die mit den Labels und den technischen Normen gemass
Ausfuhrungsreglement verlangt wird.» Die Verfasser der Motion gehen davon aus, dass sich die
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Gleichwertigkeit mit dem Minergie-Label auf die «Enerqgieeffizienz des Gebaudes» bezieht. Doch
dies ist nicht richtig.

Die Anforderung gemass Artikel 5 Abs. 3 EnGe darf nicht auf bestimmte Aspekte der Minergie-
Richtlinie beschrénkt werden. Diese muss gesamthaft angewendet werden. Das Reglement zur
Nutzung der Qualitatsmarke Minergie enthalt im Ubrigen keine spezifischen «energetischen
Kriterien» im Gegensatz zu anderen Kriterien. Das Minergie-Label strebt nach einem rationellen
Energieverbrauch, nach der Nutzung von erneuerbaren Energien, nach der Verbesserung von
Lebensqualitdt und Komfort und nach der Reduktion der Umweltverschmutzung. Die
Anforderungen des Minergie-Labels sind also vielseitig, da sie technische Aspekte (Gebaudehiille,
Liftungssystem, tiefer Energieverbrauch), finanzielle Fragen (Begrenzung der Mehrkosten), die
Einhaltung von Werten (Minergie-Grenzwert) und qualitative Aspekte (Anforderungen an den
Komfort) beinhalten.

Deshalb kommt das weiter oben erwahnte Rechtsgutachten zum Schluss, dass keine
Gleichwertigkeit mit Minergie gemass Artikel 23 EnR vorliegt, wenn die gewahlte Lésung es nicht
ermaoglicht,

> die Minergie-Grenzwerte und insbesondere den CO,-Grenzwert in Schulzimmern einzuhalten;

> ein Gebaude zu errichten, das qualitativ so gut ist, wie wenn es nach dem Minergie-Standard
gebaut worden ware.

Minergie will gewahrleisten, dass das Gebédude von Gberdurchschnittlicher Qualitt ist,
insbesondere was den Benutzerkomfort und den Wéarmekomfort betrifft. Um gleichwertig zu sein,
muss die Ldsung von gleicher Qualitét sein, das heisst, genauso zufriedenstellend, wie wenn das
Gebdude nach Minergie-Standard errichtet worden wére. Um als gleichwertig anerkannt zu werden,
mussen folglich die anstelle des Minergie-Standards umgesetzten Kriterien ein genauso
energieeffizientes Gebaude und den gleich hohen Wohnkomfort ermdglichen, wie wenn das
Gebdaude das Minergie-Label erhalten hatte. Falls die Bauherrin oder der Bauherr beschliesst, ein
Gebdaude ohne Minergie-Label zu errichten, muss er sicherstellen, dass es &hnliche Eigenschaften
wie ein Minergie-Haus aufweist, was die Raumluftung einschliesst.

Zu den Bedingungen, die fur das Minergie-Label eingehalten werden missen, gehort der Einbau
einer automatischen Luftung, die so dimensioniert ist, dass die Luftqualitat gewahrleistet ist, ohne
dass der Benutzer eingreifen muss.

4.2. Ungleiche Gleichwertigkeit

Artikel 5 Abs. 3bis (neu) EnGe wirde den Begriff der Gleichwertigkeit neu definieren, denn es
wirden nicht nur Ldsungen als gleichwertig anerkannt, die qualitativ dem Minergie-Standard
entsprechen, sondern auch Losungen, die dem Minergie-Standard nicht entsprechen. Denn die
Umsetzung einer Liftungscharta wirde bedeuten, dass die Benutzer und insbesondere die
Lehrpersonen direkt eingreifen, was den Zielen des Labels zuwiderlauft, nach denen die Benutzer
nicht mit der Notwendigkeit zum Fenster6ffnen konfrontiert sein sollten.

Die fur Artikel 5 Abs. 3 und Abs. 3bis EnGe (neu) vorgeschlagene Formulierung ist aufgrund der
Logik nicht annehmbar. Sie vermittelt den Eindruck, dass eine Ldsung, die von einer
Liftungscharta abhangt, als gleichwertig mit einer Lésung nach dem Minergie-Standard angesehen
werden kann. Dies kann aber nicht der Fall sein. Unter diesen Umsténden wirde der Minergie-
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Verein jeglichen Bezug zur Marke Minergie verbieten und kénnte verlangen, dass jeglicher
Verweis auf die Marke aus den Gesetzesbestimmungen gestrichen wird, in denen von einer
Gleichwertigkeit die Rede ist.

Um dem Wunsch der Verfasser der Motion zu entsprechen, hatte Artikel 5 Abs. 3bis EnGe (neu)
wie folgt formuliert werden mussen:

Es ist moglich, von den im Reglement aufgefiihrten Kriterien des Qualitatslabels oder
ahnlichen Kriterien abzusehen, wenn eine Nutzungscharta festgelegt wird, die dem Zweck
des Gebaudes entspricht.

Dies wirde allerdings gegen Artikel 5 Abs. 2 EnGe verstossen, der klar verlangt, dass der Staat im
Energiebereich mit gutem Beispiel vorangeht. Eine derartige Bestimmung wiirde auch nicht der
Absicht des Gesetzgebers aus dem Jahr 2015 entsprechen, der die im Reglement aufgefiihrten
Anforderungen, ndmlich die Einhaltung des Minergie-P- oder Minergie-A-Standards, keinesfalls
abschwdchen wollte. Sie wirde weder einen Fortschritt noch eine blosse Lockerung der bisherigen
Anforderungen bedeuten, sondern einer Kehrtwende gleichkommen, denn:

> die qualitativen Anforderungen, die bisher gestellt wurden, wiirden aufgegeben werden;

> die 6ffentlichen Gesundheitsziele, die bei Einhaltung des Minergie-Standards erfullt werden,
konnten nicht mehr gewéhrleistet werden, da sie kiinftig hauptsachlich auf menschlichen
Eingriffen beruhen wirden;

> der Stand der Technik wirde nicht eingehalten werden. Dieser wird mit den im Merkblatt SIA

2024 festgelegten Kriterien fur die Dimensionierung von Liftungsanlagen aufgrund der
vorgesehenen Nutzung umgesetzt.

5. Konformitat der geltenden Bestimmungen
5.1. Allgemeine Lage

In Bezug auf die zuléssige Luftqualitat ist zu erwahnen, dass der natlrliche Gehalt an Kohlendioxid
(COy) im Freien etwa 400 ppm (parts per million = Volumenteile pro Million Volumenteile)
betragt. In zahlreichen europdischen Landern wird ein CO,-Pegel von 1000 ppm in Innenrdumen als

RIChtWGI’t anerkannt Elne COZ‘ Tabelle 8 Klassierung der Raumluftqualitat (RAL)
Konzentration von mehr als 1000 Kateg. | Beschreibung | Boispicle
ppm kann Unwohlsein, Mudigkeit, RAL 1 Raumluft mit hoher Luftqualitit
geringeres Konzentrationsvermogen forderungen an den Genall van Fremd-und | empfindiche Arbetton bew. Gier
und Kopfschmerzen verursachen. Geruchsstoffen in der Raumluft -

. . RAL 2 Raumluft mit mittlerer Luftqualitat
Dle Konzentratlon von 1000 ppm Luftin Réur_nen, die dem_Aufenthalt von Fléiutne m!t speziellen Anfpr[jche_n an
entspricht dem Zielwert geméss e sewelh it octwam | oot Fosanon o
«Pettenkofer». Dieser Wert wird < 1000 ppm*, Luftrate > 30 m*h-Psreon

. RAL 3 Raumluft mit méssiger Luftqualitat
aUCh In der Norm SIA 382//1 Luft in Rdumen, die dem Aufenthalt von Typische Wohn- und Blroraume
= H H Per: di ; CO2-Pegel 1000 bi

erwahnt, die von Raumluft mittlerer 1400 ppme, Luftrate 18 bis 30 mih.Person
Luftqualitat spricht, wenn sie einen RAL 4 Raumluft mit niedriger Luftqualitat
COz-Gehalt von héchstens 1000 o ot st | S aridors e e,
ppm an\NeiSt (RAL 2 Vgl Raumen, in denen geraucht wird

nebenstehende Grafik).
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5.2. Anforderungen des Bundes in Bezug auf den Gesundheitsschutz (ArGV 3)

Artikel 16 der Verordnung 3 zum Arbeitsgesetz (ArGV 3) (Gesundheitsschutz) vom 18. August
1993 (SR 822.113) befasst sich mit dem Raumklima und stellt die folgenden Anforderungen an die
Luftung:

Samtliche Raume sind ihrem Verwendungszweck entsprechend ausreichend natiirlich oder kinstlich
zu liften. Raumtemperatur, Luftgeschwindigkeit und relative Luftfeuchtigkeit sind so zu bemessen
und aufeinander abzustimmen, dass ein der Gesundheit nicht abtragliches und der Art der Arbeit
angemessenes Raumklima gewahrleistet ist.

In der Wegleitung des SECO zur Verordnung 3 steht in den Erléduterungen zu Artikel 16 Folgendes:
«Eine gute Raumluft ist dann gegeben, wenn die Gesamtkonzentration von 1000 ppm COs, uber die
Nutzungszeit des Raumes nicht Uberschritten wird.» Demnach wird die Luftqualitat «bei natirlicher
Luftung durch die Intensitat und Haufigkeit der Fensterliiftung bestimmt».

Der Grenzwert von 1000 ppm wird auch in der Dokumentation tiber den Schutz und die Férderung

der Gesundheit der Lehrpersonen aus dem Jahr 2015 erwéhnt. In diesem Bericht steht: «Der Gehalt
von CO; steigt nach einer Lektion auf Werte von Gber 3000 ppm und im Verlauf des Tages an vielen
Schulen auf 3000-5000 ppm, also weit Uber die

gesundheitsvertragliche Norm von 1000 ppm.» Der Beanspruchungsfolgen Larm (schlechte
Bericht nimmt Bezug auf mehrere StUdien’ die “ali‘g:g:?rtigi)ge Stressreaktionen Er?;un::l:;:ztr:?e
bestétigen, dass die' Folqen_von_schlecht quUf_teten . 2 B. Bumout W
Raumen Unwohlsein, Midigkeit, Unkonzentriertheit,
schlechtere Leistungen und ein erhohtes Klassische Berufskrankheiten | Schlechte Liftung,
Ansteckungsrisiko mit Keimen sind. Er fasst in einer SJHa“Ff'tAtemweE‘?’ S}tg”z'},’”gem ;ascgef‘t’s_'l"ke”

. . - . . . erginmungen, Larmi/enor, es Uz-Antells,
Tabelle (n_ebenstehend abgebildet) die Risiken fur"dle Infektionen, Strahlen, Bewe- | Staubbelastung
Gesundheit der Lehrpersonen wegen schlechter LUftung | gungsapparat, ibrige).

wahrend dem Unterricht zusammen.

Die Motion erwahnt nicht, ob der Grenzwert von 1000 ppm durch intensives natdrliches Liften, bei
dem der Faktor Mensch eine grosse Rolle spielt, erreicht werden kann. Aufgrund der verschiedenen
Studien, die in diesem Bereich durchgefiihrt wurden, scheint es, dass die vorgeschlagene Lésung
nicht ausreicht, um den Grenzwert einzuhalten.

5.3. Empfehlungen des BAG fir Schulgeb&aude

In seinem Dokument «LUftungsplanung bei Schulhausneubauten und -sanierungen — Informationen
und Empfehlungen fir Bauherren» nimmt das BAG Bezug auf eine Studie, die in 96
Schulgebéuden durchgefiihrt wurde und die zum Schluss kommt, dass in Gebduden ohne
mechanische Liftung die geltenden Normen
nicht eingehalten werden und die Luftqualitét

fehlendes Liften wdhrend
der Pause

regelmassig ungentigend ist. Das BAG stellt
den Verlauf des CO,-Gehalts in einem nur 4000
fenstergellfteten Schulzimmer wéhrend einem

Unterrichtsmorgen dar:

ation (ppm

CO,-Konzentr

8:00 8:30 9:00 9:30 10:00 10:30 11:00 11:30 12:00
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> Kurze Liftung um 9 Uhr; lange Pause um 10 Uhr wird nur teilweise zum Luften genutzt;
fehlende Pausenliftung um 11 Uhr.

> Grosser Anteil der Unterrichtszeit bei inakzeptablen Luftwerten (CO,-Pegel > 2000 ppm).

Auf dieser Grundlage hat das BAG eine Sensibilisierungskampagne unter dem Motto «Frische Luft
fir wache Kopfe» gestartet, um der Problematik der Luftqualitat in den bestehenden Schulgebduden
bestmdglich zu begegnen, die zumeist Uber keine mechanische Liftung verfligen, aber
luftdurchlassiger sind, als neuere Gebdude. Im Rahmen dieser Kampagne bietet das BAG zahlreiche
Informationen und schlagt einige Grundregeln vor, damit die Benutzer dennoch (iber eine bessere
Luftqualitat verfugen.

Dem BAG zufolge sind nach aktuellem Stand der Wissenschaft die in den bestehenden Bau- und
Luftungsnormen enthaltenen Anforderungen richtig und sollten unbedingt eingehalten werden. Hier
bezieht sich das BAG auf die geltenden technischen Normen, das heisst auf die Normen SIA 180
und SIA 382/1 und auf das Merkblatt SIA 2024.

> In der Norm SIA 382/1 steht: «Der Aussenluft-VVolumenstrom ergibt sich aus dem spezifischen
Aussenluft-Volumenstrom pro Person gemass Randziffer 2.2.6 bzw. SIA 2024 und der Anzahl
Personen im Raum». «Die Auslegung bezieht sich auf den maximalen typischen 1-h-Mittelwert
der Personenbelegung (siehe SIA 2024)» (Randziffer 5.3.2).

> RZ 2.2.6 SIA 382/1 lautet wie folgt: «\Vorgaben fiir die je nach Nutzung anzuwendenden
Bemessungswerte fur den Aussenluft-Volumenstrom pro Person finden sich in SIA 2024».

> Das Merkblatt SIA 2024 legt den Aussenluft-Volumenstrom pro Person fest. Der Standardwert
fur Schulzimmer betragt 25 m®/h pro Person. Liiftungsanlagen miissen folglich so dimensioniert
werden, dass eine Luftrate von 25 m*/h pro Person erreicht wird, wenn eine unterstiitzende
Fensterluftung erfolgt. Ohne unterstiitzende Fensterliftung muss die Luftrate 30 m%h pro Person
betragen.

Um den CO,-Pegel in Schulzimmern unter dem Wert von 1400 ppm zu halten, empfiehlt das BAG
«hybride Luftungskonzepte, bei denen eine mechanische Liftung einen wesentlichen Teil der
Luftung sicherstellt und die Nutzer zusatzlich eine kurze Fensterluftung in den Pausen
durchfuhrenx. Es prazisiert ferner, dass funktionierende Konzepte mit natirlicher Liftung eine
grosse planerische Herausforderung darstellen kénnen. Keines der Liftungssysteme, die im
Dokument «Luftungsplanung bei Schulhausneubauten und -sanierungen, BAG, Méarz 2019 » zur
Umsetzung bei Neubauten oder Sanierungen vorgeschlagen werden, sehen eine rein manuelle
Liftung durch die Benutzer vor.

Die Verfasser der Motion erwdhnen, dass das BAG die Benutzer der Geb&ude dazu animiert, sich
an der LUftung zu beteiligen, beziehungsweise die Verantwortung fur die Luftqualitat in den
Schulgebéuden zu ibernehmen. Diese Auslegungsweise entspricht nicht den Empfehlungen des
BAG, das sich klar zugunsten eines Luftungskonzepts ausspricht, bei dem die mechanische Liiftung
einen wesentlichen Teil der Liftung sicherstellt. Das BAG stellt klar, dass es schwierig ist, durch
blosses Fensterliiften eine ausreichende Luftqualitat in Schulzimmern zu erreichen. Zudem nimmt
es Bezug auf die SIA-Normen, denen zufolge ein Aussenluft-VVolumenstrom von mindestens 25
m?*/h pro Person erforderlich ist. VVon einer natiirlichen Liiftung mit automatischer Fenstersteuerung
rit es ab, denn das Offnen und Schliessen wahrend des Unterrichts kann storen.
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5.4. Nachweis durch Messungen in den Freiburger Schulen

Infolge der Motion hat das AfE selber eine CO,-Messkampagne in 16 Schulzimmern in

10 Schulhdusern im Kanton durchgefiihrt. Die Messungen wurden von November 2019 bis Januar
2020 durchgefihrt (infolge der Gesundheitskrise abgebrochen), also in einem Zeitraum, in dem die
manuelle Fenster6ffnung aufgrund der Wetterverhaltnisse und der Auswirkungen auf den Unterricht
am problematischsten ist. Die Broschiire der BAG-Kampagne «Frische Luft flir wache Kopfe»
wurde Ubrigens an die Lehrpersonen verteilt, um sie fir gutes Fensterllften zu sensibilisieren.

Das Resultat ist eindeutig, denn in den Schulzimmern ohne Liftungsanlage, die eine standige
Luftung sicherstellt, Gbersteigt der CO,-Pegel sehr oft die zuldssigen Werte (1400 ppm) und in
einzelnen Féllen erreicht er gar 4000 ppm.

Das nebenstehende
Beispiel aus einer
Primarschule im
Saanebezirk illustriert
bestens das angetroffene |

Problem. Praktisch in s L
jeder Schulstunde r ,
Ubersteigt der CO,-Pegel g I f ' h
den Wert von 1400 ppm 'A WIS W
(rote Linie) und kommt | : —

regelmassig dem Wert
von 4000 ppm nahe.

Weiter wurde festgestellt, dass der Wert von 1400 ppm (in seltenen Fallen 1600 ppm) grundsatzlich
nicht Uberschritten wird, wenn das Schulzimmer mit einer automatischen Liiftung ausgestattet ist.

Die Mess- und Sensibilisierungskampagne wird in den Freiburger Schulen ab der Heizperiode
2020-2021 weitergefuhrt.

5.5. Feststellungen im Kanton Waadt

Der Kanton Waadt hat in den vergangenen Jahren bei Schulneubauten den Grundsatz der
Liftungscharta mit den Benutzern gutgeheissen, um das manuelle Fenster6ffnen zu férdern. Die
Resultate lassen jedoch zu wiinschen Gbrig, denn die CO,-Grenzwerte werden regelmassig
uberschritten.

Infolge der Studie des BAG, an der sich der Kanton Waadt beteiligt hat und die bei mehreren
Schulgebéuden die Problematik aufgedeckt hat, hat der Waadtlander Staatsrat Massnahmen fir die
bestehenden (einschliesslich der kirzlich erbauten Schulgebaude) und fiir die kiinftigen
Schulneubauten getroffen. Fur letztere hat er beschlossen, dass systematisch ein Luftungskonzept
aufgestellt werden muss, um in den Schulzimmern den CO,-Pegel konstant unter 1400 ppm zu
halten. Dies entspricht voll und ganz den seit dem Jahr 2000 geltenden gesetzlichen Bedingungen
fur die 6ffentlichen Gebdude im Kanton Freiburg sowie den Anforderungen an die Vorbildrolle, die
die Erfullung der Kriterien des Minergie-Labels oder gleichwertiger Kriterien verlangen.
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Was die bestehenden Schulgeb&ude betrifft, beabsichtigt der Kanton Waadt, die Schulzimmer mit
Messgeréten auszustatten, die es erlauben, die Benutzer zu sensibilisieren, um den CO;-Pegel in
den Schulzimmern so weit wie moglich zu senken.

5.6. Raumliftung und COVID-19

Bis heute ist sich die Wissenschaft nicht einig, ob das zurzeit kursierende Coronavirus Uber die Luft
ubertragen wird. Dennoch hat eine internationale Gruppe von 239 Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftlern Anfang Juli 2020 alle Gesundheitsbehérden der Welt und insbesondere die
Weltgesundheitsorganisation (WHO) dazu aufgerufen, anzuerkennen, dass sich das neue
Coronavirus Uber die Luft weit Uber die Distanz von 2 Metern verbreiten kann.

Diesen Experten zufolge ist es dringend notwendig, die Arbeitsorte, Schulen, Spitaler und
Altersheime besser zu ltften. Die Innenluft muss durch ein Luftungssystem regelméssig mit
Frischluft erneuert werden. Zudem sollten so weit méglich Anlagen zur Infektionsbek&mpfung wie
hochentwickelte Luftfilter und spezielle Ultraviolettstrahler angebracht werden.

Das von diesen Expertinnen und Experten empfohlene Luftungskonzept kann besonders in
Schulzimmern nicht allein durch das manuelle Fenster6ffnen gewéhrleistet werden. Es entspricht
aber dem in den geltenden Normen und Gesetzesbestimmungen vorgesehenen Konzept fur eine
kontrollierte Luftung mit Ausnahme der Anlagen zur Infektionsbekdmpfung.

6. Schwierige Umsetzung der Motion

Der Vorschlag zielt darauf ab, den Benutzern des Gebdudes eine entscheidende Rolle fur die
Einhaltung der gesetzlichen Anforderungen zu tbertragen. Dies ist namentlich hinsichtlich der
Luftqualitat von Schulgebduden mit bedeutenden Umsetzungsproblemen verbunden.

6.1. In technischer Hinsicht

Fur die Errichtung des Gebdudes, respektive die Erteilung der Baubewilligung, muss der Bauherr
nachweisen, dass die Anforderungen der Gesetze und Normen bei Standardnutzung eingehalten
werden. Will er die Benutzer als entscheidendes Element darin einbinden, muss er die Schulzimmer
zwingend mit CO,-Sensoren und einem Warnsystem ausstatten, das die Benutzer auf die Hohe des
CO,-Gehalts (namentlich wenn die Grenze von 1000 ppm erreicht wird) und die Uberschreitung des
akzeptablen Pegels (Grenze von 1400 ppm) aufmerksam macht. Er muss die Schulzimmer zudem
mit Geréten ausstatten, die die CO,-Messungen speichern, um sich zu vergewissern, dass die bei
Standardnutzung geltenden Werte eingehalten werden. Ohne diese Mess- und Speichersysteme
kann nicht garantiert werden, dass die Grenze von 1000 ppm bzw. 1400 ppm eingehalten wird.

Diese Losung lauft aber klar den Minergie-Anforderungen zuwider, wie im oben erwahnten
Rechtsgutachten dargelegt wird. In der Tat akzeptiert Minergie Losungen flr die Lufterneuerung,
die auf den Grundsatzen der natdrlichen Liftung basieren, sofern sie ohne Benutzereingriff erfolgen
und der Komfort der Benutzer gewahrleistet ist, insbesondere was die Zugluft und die
Larmbelastigung betrifft. Auch das BAG empfiehlt diese L&sung nicht fir Neubauten, sondern nur
fur bestehende Gebaude, um die Luftqualitat so gut es geht zu verbessern.

Folglich misste Artikel 5 Abs. 3 EnGe geandert werden, indem der Bezug auf ein «Label»
gestrichen wird und das Reglement miisste angepasst werden, um jeglichen Bezug auf den
Minergie-Standard zu entfernen. Folglich:
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> musste Artikel 5 Abs. 3 EnGe wie folgt formuliert werden:

Alle neuen oder vollstandig renovierten 6ffentlichen Bauten mussen den Qualitatskriterien fir die
Erlangung eines Labels, die im Ausfiihrungsreglement festgelegt werden, oder gleichwertigen
Kriterien entsprechen.

> Artikel 5 Abs. 3bis EnGe (neu) musste zudem wie weiter oben erwéhnt angepasst werden
(Kapitel 11/6/ii).

Ausserdem verlangt das manuelle Fensterliften von den Benutzern einen bewussten Eingriff, um
eine ausreichende Luftqualitat in den Geb&uden zu gewahrleisten. Dieser Eingriff ist in neueren
Gebduden umso grosser, als diese luftdichter gebaut sind als altere, luftdurchléssigere Gebéaude.
Deshalb kdnnte gerade in Schulen die Einhaltung einer Luftungscharta mit den padagogischen
Zielen in Konflikt geraten, wenn der Unterricht durch ein Kontrollsystem und/oder standiges Liiften
gestort wird. Die Nachteile der Fensterliftung werden auch in RZ 4.2.2.5 SIA 382/1 aufgezéhlt
(Aussenlarm, Warmeverlust usw.).

6.2. In rechtlicher Hinsicht

Das vorgeschlagene VVorgehen verkennt die Tatsache, dass der Arbeitgeber verpflichtet ist, zum
Schutze der Gesundheit der Arbeitnehmenden alle Massnahmen zu treffen, die nach der Erfahrung
notwendig, nach dem Stand der Technik anwendbar und den Verhdltnissen des Betriebes
angemessen sind (Art. 6 Abs. 1 ArG). Im Bereich des Unterrichts liegt die Verantwortung fur die
Schulgeb&dude und ihre Einrichtung (Infrastrukturen) bei den Gemeinden und beim Staat. Sie
mussen dafiir sorgen, dass das Gebaude und die Schulzimmer den Vorschriften zum Schutz der
Gesundheit der Lehrpersonen und der Schilerinnen und Schuler entsprechen. Insbesondere missen
die Lehrpersonen in Raumen arbeiten konnen, die an die aktuellen Unterrichtsmethoden angepasst
und mit der geeigneten Infrastruktur ausgerustet sind, um ihr Wohlbefinden und ihre Gesundheit zu
wahren.

Die Umsetzung einer Liftungscharta bedeutet, dass die Benutzer verpflichtet sind, sie einzuhalten
und dies wahrend der ganzen Lebensdauer des Gebéudes, das heisst tiber mehrere Jahrzehnte.
Daraus folgt, dass der Arbeitgeber seine Angestellten verpflichten muss, die Fenster regelméssig zu
offnen. In den Schulen kénnten die Lehrpersonen so gezwungen sein, die Fenster wahrend ihren
Unterrichtszeiten zu 6ffnen. Es handelt sich nicht um die Befolgung einer Empfehlung, die auf
Freiwilligkeit basiert, sondern um eine neue Weisung, die der Arbeitgeber seinen Arbeitnehmenden
vorschreibt.

Im Ubrigen miissen sich alle Benutzer der Schulzimmer, das heisst die Schiilerinnen und Schiiler
und nicht nur die Lehrpersonen verpflichten, die Charta einzuhalten respektive dafiir zu sorgen,
dass die Lehrpersonen sie einhalten.

Kontrollen mussten durchgefiihrt werden, um sich zu vergewissern, ob die Verhaltensregeln
angewendet werden. Es misste bestimmt werden, wer kontrolliert, ob die Luftungscharta
eingehalten wird.

Massnahmen oder Sanktionen miissten getroffen werden, falls die Weisung von den Benutzern
(Laftungscharta) nicht eingehalten wird. Insbesondere musste die Lehrperson, die vergisst oder es
ablehnt, den Unterricht zu unterbrechen, um die Fenster zu 6ffnen und sie wieder zu schliessen, fur
ihr Verhalten sanktioniert werden.
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7. Schluss

Die Zahl der direkt von diesem Dossier betroffenen Dienststellen ist relativ gross. Dazu zéhlen etwa
das Amt fur Energie, das Amt flr den Arbeitsmarkt, das Hochbauamt, das Amt fur Gesundheit, das
Kantonsarztamt, das Amt fur franzdsischsprachigen obligatorischen Unterricht, das Amt fiir
deutschsprachigen obligatorischen Unterricht, das Amt fir Unterricht der Sekundarstufe 2 und das
Amt fur Universitatsfragen. Sie gehdren vier Direktionen des Staats an und ihre Analysen kommen
alle zum gleichen Schluss.

Dem Staatsrat zufolge miissen die Geb&ude des Staats und der Gemeinden vorbildlich gebaut
werden. In Bezug auf die Energie besteht diese Vorbildlichkeit im Minergie-Label (vgl. dazu auch
die Labelfamilie «Gebaudelabels Schweiz» in Verbindung mit der vom Schweizer Stimmvolk
genehmigten Energiestrategie 2050). Sollten die Kriterien des Labels nicht eingehalten werden,
konnte auch der Begriff der Gleichwertigkeit nicht mehr verwendet werden, wie der Minergie-
Verein bestatigt hat.

Zu den Bedingungen fur den Erhalt des Minergie-Labels gehort der Einbau einer automatischen
Liftung, die so dimensioniert ist, dass die Luftqualitat gewahrleistet ist, ohne dass der Benutzer
eingreifen muss. Die geltenden Normen prézisieren zudem, was als zuldssige Luftqualitét gilt und
ab welcher Grenze ein gesundheitliches Risiko fiir die Benutzer besteht. Die SIA-Normen und
insbesondere das Merkblatt 2024 schreiben vor, dass bei Schulzimmern ein minimaler Aussenluft-
Volumenstrom von 25 m*/h pro Person erforderlich ist. Dies zeigen auch die Studien und
Empfehlungen des BAG, die zum Schluss kommen, dass die Lufterneuerung hauptsachlich durch
eine mechanische Liftung sichergestellt werden muss, wobei manuelles Fensterliften unterstiitzend
eingesetzt werden kann.

Die im vergangenen Winter vom AfE durchgefiihrten Messungen haben gezeigt, dass die
Luftqualitat in den Schulzimmern von Gebduden mit Baujahr vor 2000, das heisst, die gebaut
worden sind, bevor die Anforderung an die VVorbildlichkeit von 6ffentlichen Gebauden eingefuhrt
wurde, weitgehend ungenugend ist. Deshalb wird der Staatsrat bei den bestehenden Schulgebauden
die Moglichkeit prifen, Messgerate zur Verfligung zu stellen. Diese werden wahrscheinlich nicht
ausreichen, um den CO»-Pegel in den Schulzimmern unter 1400 ppm zu halten, werden aber
immerhin die Benutzer fiir die Verbesserung der Luftqualitat sensibilisieren. Die besonders
schwierige Zeit, die wir seit Beginn dieses Jahres mit der Coronavirus-Pandemie erleben, hat
ebenfalls gezeigt, wie wichtig es ist, Uber Raume mit einer guten Luftqualitat zu verfligen und
entsprechend zu liften.

Zum Schluss hat das AfE in den vergangenen Jahren unter Beweis gestellt, dass es den Begriff der
Vorbildfunktion von 6ffentlichen Gebauden, insbesondere was die Liftung von Schulzimmern
betrifft, nicht vollig unflexibel anwendet. So hat es beispielsweise Liftungskonzepte mit einem
Aussenluftvolumenstrom akzeptiert, der unter der Norm lag, sofern nachgewiesen werden konnte,
dass sich der CO,-Pegel ohne bedeutende Eingriffe durch die Benutzer in einem akzeptablen
Rahmen bewegt. Es wird diesen pragmatischen Ansatz weiterverfolgen und die Praxis bei Bedarf
anpassen, falls neue Situationen eintreten, oder wenn nachgewiesen werden kann, dass die in den
Normen festgelegten Werte bei Standardnutzung stets eingehalten werden. Dies wird namentlich fur
die kiinftige Orientierungsschule von Cugy der Fall sein, falls das Monitoring, das das AfE nach
Fertigstellung und Inbetriebnahme des Gebdudes durchfiihren wird, eine ausreichende Luftqualitat
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bestatigt. Hierfiir, und das ist zu betonen, sind keine Anderungen der geltenden Gesetzesbestim-
mungen notig.

Aufgrund dieser Darlegungen empfiehlt der Staatsrat die Ablehnung der Motion.

8. September 2020



	I. Zusammenfassung der Motion
	II. Antwort des Staatsrats
	1. Zusammenfassung
	2. Minergie kurz erklärt
	2.1. Ziele und Bedeutung des Minergie-Labels
	2.2. Minergie-Label und Fensterlüften
	2.3. Kontrollierte Lüftung und überhitzte Gebäude

	3. Kantonale Energiegesetzgebung
	3.1. Vorbildrolle des Staats und der Gemeinden
	3.2. Gesetzesrevision 2013: Minergie-P, Minergie-A oder gleichwertige Kriterien
	3.3. Präzisierungen anlässlich der Revision von 2020

	4. Vorgeschlagene Minergie-Äquivalenz
	4.1. Prämisse
	4.2. Ungleiche Gleichwertigkeit

	5. Konformität der geltenden Bestimmungen
	5.1. Allgemeine Lage
	5.2. Anforderungen des Bundes in Bezug auf den Gesundheitsschutz (ArGV 3)
	5.3. Empfehlungen des BAG für Schulgebäude
	5.4. Nachweis durch Messungen in den Freiburger Schulen
	5.5. Feststellungen im Kanton Waadt
	5.6. Raumlüftung und COVID-19

	6. Schwierige Umsetzung der Motion
	6.1. In technischer Hinsicht
	6.2. In rechtlicher Hinsicht

	7. Schluss

